Protokoll des Handlungsfeldtreffens Gesundheit und Pflege im Lokalen Bündnis für Familie am 22. März 2010 

in der Diakoniestation Hoher Vogelsberg in Grebenhain

Beginn:
18.00 Uhr

Ende:

19:55 Uhr

Anwesend: Siehe Anwesenheitsliste

TOP 1:

Begrüßung

Herr Schick, Leiter der Diakoniestation Hoher Vogelsberg heißt die Mitglieder des Handlungsfeldes in den Räumen der Diakoniestation herzlich willkommen.

Herr Herget begrüßt alle Anwesenden und bedankt sich bei Herrn Schick für die gastfreundliche Aufnahme und Bewirtung. 

Da einige neue Mitglieder anwesend sind, stellen sich alle Teilnehmer in einer Kennenlernrunde vor.

TOP 2:

Aktuelles

An alle Anwesenden wird eine Kopie eines Presseberichtes mit der Überschrift „Meist bleibt nur noch ein Wunsch: sterben zu Hause“ verteilt.

Herr Herget verweist auf einen Spendenaufruf des Müttergenesungswerkes, der jährlich um die Zeit des Muttertages stattfindet. Frau Bohl berichtet über die Beteiligung der Kreisverwaltung in den vergangenen Jahren und schlägt vor, einen Pressebericht zur Spendenaktion zu veröffentlichen. Frau Müller wird Herrn Kreistagsvorsitzenden Künz bitten, in der Kreistagssitzung am 3. Mai 2010 die Abgeordneten zu Spenden aufzurufen. Die Mitglieder des Handlungsfeldes klären, ob sie in ihrer Organisation/Einrichtung Spendendosen aufstellen möchten.

Herr Herget berichtet aus der Steuerungsgruppe des Bündnisses für Familien. Dort wurde über die Planung für den Familienaktionstag am 15. Mai 2010 mit dem Thema „Wir gewinnen mit Familie“ gesprochen. Es ist vorgesehen, eine Seite in der Presse zu gestalten, in der dargestellt wird, warum es wichtig ist, Familien zu stärken. Herr Ruhl, Pressestelle, wird sich darum kümmern. Evtl. ist zu diesem Thema auch ein Preisausschreiben vorgesehen. Um die Preise kümmert sich Frau Ortstadt, VogelsbergConsult.

Herr Herget berichtet, dass die Verhandlungen bzgl. des Pflegestützpunktes noch nicht zum Abschluss gekommen seien. Ein Treffen mit Vertretern der Krankenkassen musste wegen Krankheit abgesagt werden. Auf Nachfrage erklärt Herr Herget, dass der Pflegestützpunkt in der Kreisverwaltung mit 2 Mitarbeitern besetzt sein wird. Ein kommunaler Mitarbeiter, der schwerpunktmäßig mit dem Caremanagement befasst sein wird sowie ein Vertreter der Krankenkassen, der schwerpunktmäßig Casemanagement innehat.

TOP 3:

Der nächste Samstag gegen das Vergessen findet am 27. März in Ulrichstein statt. Weitere Planung der Demenz-Aktionstage für das laufende Jahr.

Der Aktionstag am 27. März 2010 von 14:00 – 18:00 Uhr im Innovationszentrum in Ulrichstein findet in Kooperation mit dem Haus Pro Seniore – Residenz am Schlossberg statt. Peter Wulf, Oberarzt in der psychiatrischen Abteilung im Eichhofkrankenhaus Lauterbach, wird einen Fachvortrag zum Thema Demenz halten, Ingo Schwalm, Fachkrankenpfleger für Psychiatrie, wird Demenztests durchführen und verschiedene Institutionen werden sich darstellen. Es gibt ein gemütliches Beisammensein mit Kaffee und Kuchen sowie musikalischer Umrahmung mit den „Stubenmusikanten“. Grußworte werden vom Einrichtungsleiter Herrn Hahn, von Bgm. Horst, Seniorenbeauftragter Müller und Krankenpfleger Ingo Schwalm gesprochen.

Herr Schwalm weist auf ein Reportage hin, die heute (22.03.2010) um 23:00 Uhr auf SWR3 ausgestrahlt wird. Es geht um einen Alzheimerpatienten, der mit seiner Krankheit an die Öffentlichkeit geht und über seine Erlebnisse berichtet. Der Film wird aufgezeichnet und in einem der nächsten Treffen des Handlungsfeldes gemeinsam angesehen.

Der nächste Samstag gegen das Vergessen soll in Alsfeld stattfinden. Dort wurde sowohl vom Haus Stephanus als auch vom Rambachhaus Interesse kund getan. Es wird eine gemeinsame Veranstaltung mit beiden Häusern geplant, die noch vor den Sommerferien stattfinden soll. 

Eine weitere Veranstaltung soll im Herbst stattfinden. Mögliche Orte sind Großfelda oder Freiensteinau.

TOP 4:

Bericht zum Thema ärztliche Versorgung im Vogelsbergkreis. 

Bericht: Frau Meudt

Frau Meudt berichtet, dass sich eine Unterarbeitsgruppe „Ärztliche Versorgung im Vogelsbergkreis langfristig sichern“ gegründet hat. Mitglieder der Arbeitsgruppe sind Frau Meudt, Herr Herget, Frau Dr. Richtberg, Frau Kock-Wagner, Herr Sebald, Herr Ruhl, Frau Bohl und Frau Obenhack. Es wurde bereits ein Gespräch mit 3 Ärzten geführt, um die Hauptprobleme zu erfassen.

Die wesentlichen Kernpunkte sind:

· Hohe Belastung der Ärzte durch Nacht- und Wochenenddienste. In Großstädten gibt es Vertretungsregelungen zwischen den Ärzten verschiedenster Praxen. Junge Ärzte werden kaum die Niederlassung im ländlichen Raum erwägen, wenn eine solche Regelung nicht auch dort eingeführt ist.
· Das Anspruchsdenken der Patienten hat sich verändert. Früher wurden Ärzte nur in wirklichen „Notsituationen“ im Nacht- oder Wochenenddienst aufgesucht. Heute werden Ärzte schon oft bei Banalitäten gerufen.
· Auch gibt es mehr und mehr Ärztinnen. Diese möchten sich selbst um ihre Kinder kümmern und fordern Teilzeitstellen. Die traditionelle Arbeitsteilung zwischen Beruf (Ehemann) und Familie (Ehefrau) existiert so nicht mehr.

· Auf dem Land ist die Anzahl der Privatpatienten geringer, somit weniger Einnahmemöglichkeiten für Ärzte.

· Wenig Freizeitmöglichkeiten, ÖPNV, Kindergärten und Schulen

· Auch bei Ärzten im ländlichen Raum schlägt sich der demographische Wandel nieder. Im Vogelsbergkreis liegt der Altersdurchschnitt höher als in Hessen. Je älter die Bevölkerung, desto höher ist der medizinische Bedarf und desto geringer die Einnahmen der Ärzte; da diese nur Fallpauschalen bekommen, egal, wie oft der Patient im Quartal kommt. 

· Kennzahlen der KV hinsichtlich der Ärzteversorgung des ländlichen Raumes beziehen nicht den Alterdurchschnitt der Bevölkerung (der im Vogelsbergkreis deutlich höher ist als im Land Hessen) als Kriterium mit ein. Der Vogelsbergkreis gilt somit immer noch als ärztlich überversorgt.

· Für die Beurteilung des Versorgungsgrades ist die Anzahl der Ärzte im Vogelsbergkreis maßgebend. Selbst wenn sämtliche Ärzte in Alsfeld und Lauterbach angesiedelt sind und in anderen Städten und Gemeinden gar kein Arzt vor Ort ist, gilt der Vogelsbergkreis noch als ärztlich überversorgt. Die örtlichen Gegebenheiten (Altersstruktur, große Entfernungen, schlechter ÖPNV usw.) werden nicht berücksichtigt.

· Die weiten Entfernungen im Vogelsbergkreis machen Hausbesuche sehr zeitaufwändig.

· Viele Ärzte wandern aus Deutschland ab, da die Arbeits- und Einkommensbedingungen im Ausland für Ärzte besser sind. 

Lösungsansätze:

· Bessere Regelung der Nacht- und Wochenenddienste.

· Es muss versucht werden, Medizinstudenten an die Region zu binden. Viele Ärzte lassen sich in der Nähe der Krankenhäuser nieder, in denen sie ihr Praktikum absolviert haben. Eine verstärkte Aufnahme von Praktikanten während der Semesterferien in den heimischen Krankenhäusern könnte die Ärzte an die Region binden. 

· Kommunen könnten eine kostenlose Unterkunft zur Verfügung stellen. 

· Die KV könnte eine Aufwandsentschädigung zahlen. 

Lösungsvorschläge aus der Runde:

· Patenschaften für Studenten

· Soziale Kontakte

· Hotline vorschalten 

· Entlastung durch Pflegekräfte

· Gemeindeschwester

· Heimarzt

· Gemeinde: Bauplatz, Kindergartenplätze

· Medizinische Versorgungszentren

Fazit: 

Allein kann die Region das Problem nicht lösen – Bundesregierung, Landesregierung, Ärztekammer und KV müssen ihre Hausaufgaben machen und die spezifische Interessenlage des ländlichen Raumes zur Kenntnis und Ernst nehmen.

TOP 5:

Verschiedenes

Frau Sen weist auf einen Kinaesthetics Grundkurs hin, den die AWO gemeinsam mit der Barmer durchführt. Geleitet wird der Kurs von der Kinaesthetics-Trainerin Elisabeth Flegar. Ein Flyer ist dem Protokoll als Anlage beigefügt. Es ist zu beachten, dass Ort und Zeit variabel sind und beliebig mit den Veranstaltern abgestimmt werden können. Bei Interesse sprechen Sie bitte Frau Flegar an (Tel. und Email siehe Flyer).

Das nächste Treffen des Handlungsfeldes Gesundheit und Pflege findet am

22. Juni 2010 um 18.00 Uhr im Raum „Vogelsberg“ im KKH Alsfeld statt. 

F.d.R.

Sandra Obenhack
